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Brich dem Hungrigen 

dein Brot...
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Liebe Mitglieder, Förderer, Freunde und 
solche, die es noch werden wollen, 
ein ereignisreiches Jahr neigt sich dem Ende zu. Wir freuen uns, dass es mit ihrer Hilfe gelungen 
ist in diesem Jahr erfolgreich 5 große Projekte haben realisieren zu können. Hierbei handelte es 
sich um das Sozialzentrum in der moldauischen Stadt CALARASI und vier Wasserprojekte in den 
moldauischen Gemeinden Ciulucani, Sofia, Ulmu und Crasnoarmeiscoe. Letzteres Wasserprojekt 
machte uns Sorgen, da die Bohrtiefe doch 460m betrug und wir in der Vergangenheit einmal bei 
dieser Bohrtiefe erhebliche Probleme hatten. Was das Wasserprojekt in Ulmu anbelangt, so war 
neben dem Beitrag der dortigen Gemeinde erst einmal zu klären, ob die Verlegung der notwendi-
gen elektrischen Hochspannungsleitungen mit dem notwendigen Transformator bis zur Bohrstelle 
zeitnah erfolgt.

Neben diesen 5 größeren Projekten, gab es eine Vielzahl kleinerer, die jedoch oftmals nicht weniger 
arbeitsintensiv waren. Erfreulich ist, dass wir mit unseren Hilfstransporten auch in diesem Jahr 
mehr oder weniger reibungslos alle Grenzen passieren konnten.

Die in diesem Jahr stattgefundenen politischen Auseinandersetzungen in Moldau, verliefen bislang 
erfreulicherweise weitgehend friedlich, wenngleich wieder einmal auf fast allen Ebenen der Politik 
und Verwaltung personelle Änderungen herbeigeführt wurden, die uns die langjährige Arbeit er-
heblich erschwerte.

Unsere Mitarbeiterin Marina, wird noch in einem eigenen Beitrag berichten.
Sorge bereitet uns unsere eigene Struktur in der Datenverarbeitung, die nun aus betrieblichen 
Gründen zum Drittenmal umgestellt werden musste. Der diesjährige erst sehr spät erfolgte Einzug 
unserer Mitgliedsbeiträge hat zu enormen Schwierigkeiten und Missverständnissen geführt. Wir 
hoffen, dass diese Problematik im kommenden Jahr leichter bewältigt werden kann. 
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Das Sozialzentrum in Calarasi 

In der vergangenen Ausgabe be-
richteten wir von den Baumaß-

nahmen dieses durch uns initiier-
ten Sozialprojektes. Wir sind sehr 
froh über die qualitativ doch sehr 
anspruchsvoll gelungene Einrich-
tung. Sicher fehlen noch viele 
Dinge und wir müssen in den je-
weiligen Räumen noch sehr viel 
an Einrichtungsgegenständen in-
stallieren. 

Erfreulich ist immer wieder die 
Tatsache, dass uns bislang 

unbekannte Sponsoren, Firmen 
oder Sozialeinrichtungen mit noch 
sehr gut erhaltenen Sachspenden 
unterstützen, die wir zur Vervoll-
kommnung unserer moldauischen 
Projekte benötigen. Damit kön-
nen erhebliche Kosten eingespart 
werden. 

Unser Sozialprojekt in Cala-
rasi hat mittlerweile neben 

den notwendigen Sanitäreinrich-
tungen ja auch Pflegebetten und 
Nachttische, doch fehlen Schrän-
ke, Kommoden, Tische und Stüh-
le. Wir haben das unglaubliche 
Glück, dass sich aus Ulm eine 
Seniorenresidenz im Juli gemel-
det hat, welche uns 150 Pflege-
betten, Nachttische, Schränke, 
Kommoden sowie die dazugehö-
renden Tische und Stühle spen-
det. Marina und meine Wenigkeit 
waren am 18. Juli in Ulm, um das 
Material zu besichtigen. Mit gro-
ßer Freundlichkeit wurden wir von 
der Leitung dieses Hauses emp-
fangen und hatten die Möglichkeit 
Fotoaufnahmen zu fertigen, aus 
denen der sehr gute Zustand des 

Mobiliars ersichtlich ist. Große 
Teile dieses Mobiliars werden wir 
zur Vervollständigung der Sozial-
einrichtung in Calarasi implemen-
tieren.

Große Sorgen machen uns die 
für diese sinnvolle Hilfe an-

stehenden Transportkosten. Pro 
Sattelzug können 33 Pflegebetten 
geladen werden. Auf diese pas-
sen dann noch 44 Nachttische 
und seitlich neben den Betten 
evtl. noch 6 zerlegte Schränke. 
Darüber hinaus sind ja auch noch 
die dazugehörenden Kommoden, 
Tische und Stühle zu transportie-
ren. Wir rechnen mit insgesamt 
7-8 vollen Sattelzügen, die unser 
finanzielles Budget arg in Be-
drängnis bringen werden. 

Diese sehr gut erhaltenen Pflegebetten mit Nachttischen, Schränken und Kommoden, die wir aus der Seniorenresidenz in Ulm erhalten, werden in 
unser Sozialzentrum in Calarasi und anderen Sozialeinrichtungen in Moldau Verwendung finden.

Die Zusammenarbeit mit der 
gesamten Verwaltung und 

der Baufirma in Calarasi darf als 
hervorragend bezeichnet werden. 
Maßgeblich konnten wir für den 
gesamten Baukörper Sachspen-
den der Firmen STOTMEISTER, 
DURAVIT und HANSGROHE ein-
bringen. 

Nachdem nun der Bedarf einer 
solchen Sozialeinrichtung nur 

annähernd die Not im Landkreis 
Calarasi lindern kann, haben wir 
uns überlegt in einem zweiten 
Schritt das nun bestehende Sozi-
alzentrum zu erweitern. Alle not-
wendigen Voraussetzungen hier-
für sind vorhanden, insbesondere 

hat uns die rasche und saubere 
Arbeit der Baufirma von einem 
weiteren Engagement überzeugt. 
Das bestehende Gebäude weist 
noch eine andere Etage auf, wel-
che es instand zu setzen gilt. Mit 
den uns derzeit zur Verfügung ste-
henden diversen Sachspenden, 
wie Baustoffe, Sanitärkeramik 

Bilder: Pro Humanitate
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v.l.n.r der Kreisbaumeister des Rayons Calarasi, Veaceslav Stratan, neben ihm der die Baumaßnahmen durchführende Bauunternehmer Ion Lozova-
nu, anschließend meine Wenigkeit als Vertreter von Pro Humanitate und der Rayonspräsident Sergiu Artene. Wir feiern den gelungenen Vertragsab-
schluss der Etappe II des Sozialzentrums in der Stadt Calarasi mit einem Kaffee.

und Sanitärarmaturen zuzüglich 
der uns ab November bereitste-
henden Pflegebetten und des da-
zugehörenden Mobiliars, ist es mit 
einem verhältnismäßig geringe-
ren finanziellen Einsatz möglich, 
hier einen weiteren Gebäudetrakt 
vollständig zu errichten, um der 
sozialen Notlage sinnvoll zu be-
gegnen.

So machten wir uns Ende Au-
gust erneut auf den Weg, um 

mit den zuständigen Verantwortli-
chen das Projekt zu besprechen, 

auch um deren finanziellen Bei-
trag zu klären.

Für die bevorstehende kal-
te Jahreszeit ist unsererseits 

schon seit längerer Zeit geplant 
in diesem Zentrum eine weitere 
Suppenküche einzurichten. Die 
im vergangenen Jahr im Schnee 
aufgefundenen erfrorenen alten 
Menschen gehen mir nicht aus 
dem Gedächtnis.

Die noch im Juli in der moldau-
ischen Bevölkerung merkbare 

Euphorie über bessere politische 
Verhältnisse, hat mittlerweile ei-
ner teilweisen Ernüchterung Platz 
gemacht. Allgemeine Ratlosigkeit 
herrscht vor. So haben wir im Fo-
cus, in diesem Sozialzentrum eine 
medizinische Einrichtung zu ins-
tallieren, bei der auch Erste Hilfe 
geleistet werden kann und schwe-
rere Erkrankungen den zuständi-
gen Behörden gemeldet werden 
sollen. Vom Fortgang unseres 
Bauanliegens werden wir Sie, lie-
be Spender, auf dem Laufenden 
halten.

Heute ist der 1. September 2019

Marina und ich sind nach einer arbeitsreichen Woche wieder aus Moldau zurück. Die vertraglichen Ver-
einbarungen über die Etappe II des Sozialzentrums in Calarasi sind erledigt worden. Wir haben densel-

ben Bauunternehmer, der auch die erste Etappe zu unserer vollständigen Zufriedenheit erledigt hat beauf-
tragt, auch diese weiter anstehenden Arbeiten durchzuführen.

ETAPPE II des Sozialzentrums in Calarasi.



5Pro Humanitate Verbandsnachrichten

So wurde vereinbart, dass die 
hier erheblich anstehenden 

Arbeiten bis zum 15. November 
erledigt sein müssen, was uns 
der Bauunternehmer verbindlich 
zusagte. Unmittelbar nach der 
mündlichen Zusage unsererseits 
einen weiteren Vertrag zu unter-
zeichnen, begann der Bauunter-
nehmer mit den Arbeiten. Last-

wagenweise musste der desolate 
Altputz abgeschlagen werden. Als 
ich erneut in Moldau war, um Pro-
jektarbeiten vorzunehmen, fand 
ich vor dem Gebäude weit über 
100 Tonnen abgeschlagene Alt-
putze am Straßenrand liegen, 
die noch abtransportiert werden 
mussten. Die Arbeiten waren voll 
im Gange und es war merkbar, 

dass sowohl der Bauunterneh-
mer selbst, als auch der im Rayon 
zuständige Bauverantwortliche, 
Veaceslav Stratan, anwesend wa-
ren um den Fortgang der Bauar-
beiten zu koordinieren. Es freute 
mich ungemein hier eine Firma 
gefunden zu haben, die fachlich 
qualifizierte Arbeiten zügig durch-
führen wollten und konnten.

Marina und ich besichtigen die komplett zu renovierende Etage 1 des Sozialzentrums in Calarasi. Uns begleiten der Kreisbaumeister V. Stratan und 
der Rayonspräsident S. Artene. Wir machen uns ein Bild der Dinge, die da auf uns zukommen werden.
Im Bild rechts ist erkennbar, dass der gesamte Alt Putz dieses Flurs bereits abgeschlagen wurde und elektrische Leitungen verlegt sind.

In diesem Bild ist erkennbar, in welchem Zustand sich die zu sanierenden Räume vor Beginn der 
Arbeiten befanden.

Durch diese Baumaßnahme 
entstehen weitere 6 Zimmer, 6 

WC incl. Dusche, sowie ein grö-
ßerer Aufenthaltsraum, der auch 
als Speisesaal dient, in denen 
mindestens 12 Personen unter-
gebracht werden können. Der 
Gesamtkomplex beinhaltet eine 
medizinische Versorgung aller un-
tergebrachten Betreuten.

Erfreulicherweise sagte uns die 
Firma STOTMEISTER auch 

für dieses Projekt mit einer größe-
ren Lieferung von Baubetonma-
terialien und diversen Putzen zu, 
welche hier ihren sinnvollen Ein-
satz finden werden und mithelfen 
die Baukosten in einem erträgli-
chen Rahmen zu halten. Aus zeit-
lichen und redaktionellen Grün-
den wird es uns wohl nicht mehr 
möglich sein in dieser Ausgabe 
über die endgültige Fertigstellung 
berichten zu können.

Bilder: Pro Humanitate
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Im Bild, unser Mitarbeiter in Moldau, Ion Luchian, rechts neben ihm der Bürgermeister von Ulmu, 
Herr Veaceslav Druceanu.  Endlich ist die Stromversorgung der Bohrstelle mit einer Hochspan-
nungsleitung versehen.

Ein Einwohner der Gemeinde Ulmu zeigt uns einen Brunnen, aus dem 
noch Wasser gefördert werden kann. Allerdings kann dieses nicht mehr zu 
Trink- oder Waschzwecken verwendet werden.

Im Bild, unser langjähriges Verbandsmitglied Julius Mäder, Bildmitte 
der Bürgermeister aus Ulmu, Veaceslav Druceanu, rechts unser  
Mitarbeiter Ion Luchian. Dieser Brunnen fördert kein Wasser mehr.

Das Wasserprojekt Ulmu 

Hatten wir schon in der vergan-
genen Ausgabe unserer Ver-

bandsnachrichten über Wasser-
projekte berichtet, so soll hier im 
Nachgang auch mitgeteilt werden, 
was Wasser für die Bevölkerung 
bedeutet.

Am 29. August trafen wir uns 
erneut mit dem Bürgermeis-

ter der Ortschaft Ulmu in Moldau. 
Der von uns geforderte Eigen-
beitrag der Gemeinde zu diesem 
Wasserprojekt war gesichert. Die 

notwendige Verlegung der Hoch-
spannungsleitung für das Was-
serprojekt in Ulmu erfolgte zeit-
gerecht und so konnte unmittelbar 
danach mit den Bohrarbeiten be-
gonnen werden.

Der Wasserbedarf in dieser Ge-
meinde mit 3352 Einwohnern 

und einigen Betrieben, Schulen, 
Kindergarten und Klinik ist enorm. 
Auch hier wollen wir prüfen, ob 
mit einer weiteren, an ganz ande-
rer Stelle gelegenen Bohrung, der 
notwendige Wasserbedarf dieser 
Gemeinde gedeckt werden kann. 
Es zeigt sich, dass in dieser Ge-
meinde, welche in einem Tal liegt, 
die Anwesen sehr weit auseinan-
der liegen und die Wasserversor-
gung aller Anwesen ein Problem 
darstellt. 

Die Gemeinde ULMU besitzt 
keinen einzigen Brunnen 

mehr, der sauberes Trinkwasser 
fördert.
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Anlässlich eines erneuten Be-
suches unsererseits im Sep-

tember, mussten wir uns davon 
überzeugen, dass aus einigen 
dieser diversen ehemaligen Zieh-
brunnen nur eine fäkalienartige 
Brühe ans Tageslicht gezogen 
werden konnte. Mir wurde bei 
diesem Besuch auch klar, dass, 

wie der Bürgermeister berichtete, 
nur noch kommerziell abgefüll-
tes Trinkwasser in Flaschen aus 
Nachbarorten eingeführt, Ver-
wendung finden darf. 

Nachdem wir unseren vertrag-
lich abgesicherten Beitrag zu 

diesem Projekt bereits geleistet 

haben, wurde unmittelbar mit den 
Bohrarbeiten begonnen. Die Ar-
beiten sind derzeit voll im Gange 
und der uns bekannte Wasser-
bauingenieur sagte fest zu, spä-
testens Mitte Oktober 2019, die 
Fertigstellung dieses ersten Tief-
brunnens gewährleisten zu kön-
nen.

Die Bohrstelle wird mit dem Bohrturm und dem Bohrwagen eingerichtet. Der für alle Tiefbohrungen notwendige Spülteich ist eingerichtet und die 
Bohrarbeiten sind voll im Gange.

Trinkwasser für 10.904 Personen

Nachdem mir nun eine Liste der Einwohner aller vier Ortschaften, 
in denen wir im Kalenderjahr 2019 die Wasserversorgung wieder 

hergestellt haben vorliegt, möchten wir Ihnen diese einmal zur Kenntnis 
bringen.

Die Gemeinde Ciulucani weist 1660 Einwohner auf. Von diesen be-
suchen die Hauptschule 150 Schüler, den Kindergarten 74 Kinder, es 
gibt ein Zentrum für Familiengesundheit, 5 wirtschaftliche Betriebe, ein 
Bürgermeisteramt, ein Kulturzentrum und Gemeinschaftshaus mit 10 
Sozialarbeiter/innen und eine sportliche Abteilung mit 48 Kindern

Die Gemeinde Sofia weist 1562 Einwohner auf. Die Hauptschule be-
suchen 115 Schüler, den Kindergarten besuchen derzeit 60 Kinder. Es 
gibt ein Zentrum für Familiengesundheit, fünf Wirtschaftsbetriebe, ein 
Bürgermeisteramt und ein Kulturhaus.

Die Gemeinde Crasnoarmeiscoe weist 4330 Einwohner auf. Von 
diesen besuchen 482 Schüler die Hauptschule, 175 Schüler das Lyce-
um, zwei Kindergärten weisen 285 Kinder aus. Außerdem gibt es ein 
sogenanntes Zentrum für Familiengesundheit und 7 Wirtschaftsbetrie-
be. Die Gemeinde versorgt darüber hinaus auch noch eine Teilgemein-
de mit 620 Anwesen.
Das Wasserprojekt in Crasnoarmeiscoe konnte trotz der unglaublichen 
Tiefe, ohne Schwierigkeiten beendet werden. Aus zeitlichen Gründen 
waren wir bei der Einweihung nicht anwesend, möchten Ihnen jedoch 
auf nachfolgendem Bild einen Eindruck der Arbeit vermitteln.

Bohrarbeiten im Bereich unseres Wasserpro-
jektes in Crasnoarmeiscoe
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Die Gemeinde Ulmu weist, wie schon erwähnt, 3352 Einwohner auf. Davon besuchen 180 Kinder den 
Kindergarten, 230 Schüler die Hauptschule, eine kleine Sozialküche versorgt 45 Kinder, es gibt 6 Wirtschafts-
betriebe, ein Bürgermeisteramt, darüber hinaus gibt es ein sog. Kulturzentrum mit einer Bibliothek.

Es ist ein bewegendes Gefühl so vielen Menschen wieder Trinkwasser zur Verfügung stellen zu können. 
Allen Spendern, die durch ihre Spende diese Arbeit ermöglicht haben, möchten wir herzlich danken. Bei der 
jeweiligen Einweihungsfeier haben sich bewegende Ereignisse abgespielt, die aufzeigten wie wichtig das 
Lebensmittel „Wasser“ für die Nahrung, Gesundheit, das Tierwohl und den Garten bedeutet.

v.l.n.r   Der für die Gemeinde Ulmu zuständige orthodoxe Priester bei unserer Besprechung zur Einweihung der Bohrstelle. Neben ihm der 
Bürgermeister, rechts meine Wenigkeit als Vertreter von Pro Humanitate

Lebensmittelhilfspakete contra 
Suppenküchenaktionen

Seit nunmehr über 5 Jahren 
haben wir es uns zur Aufga-

be gemacht in der Winterzeit mit 
unseren Lebensmittelhilfspaketen 
für die Ärmsten in der Republik 
Moldau präsent zu sein. Mit die-
sen Projekten fanden wir auch 
hier viel Zustimmung in unserer 
Bevölkerung. 

Sehr erfreulich ist auch die 
Tatsache, dass sich das FRI-

WÖ Gymnasium in Singen und 
das Engener Gymnasium mit der 
Realschule und eine Konstanzer 
Schule jedes Jahr mit einer erheb-
lichen Anzahl von Hilfspaketen 

einbrachte. In aller Regel kamen 
bei den jeweiligen Gymnasien im-
mer eine Tonne Lebensmittelge-
wicht zusammen. 

Wir als Verband, stockten 
dann diese MFOR-Lebens-

mittelhilfe in Zusammenarbeit mit 
vielen hilfswilligen Frauen und 
Männern durch Zukäufe bei der 
Firma NETZHAMMER Großhan-
del in Singen auf. So kamen im 
vergangenen Jahr insgesamt 19 
097 kg Lebensmittel zusammen, 
die mit dem LKW nach Moldau 
verbracht und durch uns an Not-
leidende weitergegeben wurden. 

Sie können sich sicher vorstel-
len, dass diese Verteilung ei-

nen großen zeitlichen Aufwand er-
forderte, da diese Hilfe in diversen 
Ortschaften und Höfen an den/
die Mann/Frau gebracht werden 
musste. Unser in Moldau statio-
nierter VW – Bus und viele Helfer 
sind hierbei oft an ihre Grenzen 
gestoßen. Nun ist es ja so, dass 
man ein solches Lebensmittelpa-
ket nicht nur einfach in den „Brief-
kasten“ stecken kann, sondern es 
bedarf immer auch des persönli-
chen Gespräches, was einen er-
heblichen Zeitaufwand erfordert.

Bild: Pro Humanitate
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Wir haben uns über die Effi-
zienz dieser Nahrungsmit-

telhilfe viele Gedanken gemacht. 
Die Freude eines solchen MFOR-
Lebensmittelhilfspaketes in der 
jeweiligen Familie ist oft unbe-
schreiblich und ich erinnere mich 
an viele bewegende Momente. 

Die Frage des Nutzens jedoch 
muss Priorität haben. Durch 

die Tatsache, dass wir parallel 
zu den Paketaktionen auch Sup-
penküchenaktionen in einigen 
Ortschaften seit Jahren mit gro-
ßem Erfolg durchführen, zeigt auf, 
dass dies der nachhaltigere Weg 
der Lebensmittelhilfe ist.

Ein MFOR Paket mit etwa 
19 kg, reicht max. zwei Wo-

chen, um den Betroffenen die 

ärgste Not zu lindern. Die hierfür 
aufgebrachten Kosten stehen je-
doch in keinem Verhältnis zu der 
Nahrungsmittelversorgung in un-
seren Suppenküchen. 

Pluspunkte für diese sind: die 
Menschen kommunizieren 

wieder miteinander, sie bewegen 
sich in geheizten Räumen, sie 
haben saubere Sanitäranlagen, 
soweit erforderlich werden Krank-
heiten behandelt und als wich-
tigstes ist festzustellen, dass der 
Kostenaufwand bei einer viel län-
geren Nahrungsmittelversorgung 
geringer ist. Die Personen, denen 
es nicht mehr gelingt die Sup-
penküchen aufzusuchen, werden 
durch die vorhandenen Sozial-
helferinnen mit Essen versorgt. 
Teilweise nehmen auch alte Men-

schen für ihre bettlägerigen An-
gehörigen Essensportionen mit. 
In speziellen Fällen haben wir die 
Verteilung selbst in der Hand und 
hierfür sind die MFOR-Lebensmit-
telhilfspakete nach wie vor, unver-
zichtbar.

Erfreulicherweise haben uns 
sowohl das Gymnasium in En-

gen, als auch das FRI-WÖ Gym-
nasium in Singen zugesagt sich, 
wie schon in den vergangenen 
Jahren, mit ihrer Schülerschaft 
im gleichen Umfang an unseren 
MFOR-Paketaktionen zu beteili-
gen. Darüber sind wir sehr froh, 
da wir in Moldau auch in Gebieten 
helfen, die weit abgelegen sind 
und oft keine Einkaufsmöglichkei-
ten mehr bestehen.  

Suppenküchenprojekte

In dieser Wintersaison werden 
die in den Ortschaften Costesti, 

Leova, Calarasi, Balauresti, Ulmu 
durch uns unterhaltene Suppen-
küchen in der Zeit von 15. Novem-
ber bis einschließlich März 2020 
durchgeführt. 

Hierbei werden wenigstens 
insgesamt 20 000 warme 

Mahlzeiten, bestehend aus einer 
reichhaltigen Suppe zu der aus-
reichend Brot zur Verfügung steht, 
einem Hauptgericht und warme 
Getränke an die Bedürftigen ver-
abreicht. Bettlägerige Bedürftige 
erhalten ihre Mahlzeiten über So-
zialhelfer und Angehörige, die zu 
diesen Suppenküchen kommen 
können. 

Die erfolgreiche Durchführung 
dieser Nahrungsmittelmaß-

nahmen belastet unser Budget 
mit wenigstens 20 000 bis 25 000 
Euro. Nicht überall ist es möglich 
eine Eigenbeteiligung der jeweili-

gen Gemeinde in Form von Ener-
giekosten, Hygienevorschriften, 
Wasserversorgung sowie Perso-
nalkosten zu erreichen.

Es ist für uns immer wieder ein 
bewegender Moment erfah-

ren zu dürfen, dass viele unserer 
deutschen Mitbürger Verständnis 
für die existentielle Not ihrer Mit-
menschen im anderen Teil Euro-
pas aufbringen können.

Bild: Pro Humanitate
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Bild: Immanuel-Kant-Gymnasium 

Benefizlauf des Tuttlinger Immanuel-Kant-Gymnasiums 
gegen Hunger und Armut in Europa

Am 3. Juli erreichte mich die 
Nachricht der Tochter eines 

unserer sehr engagierten Mit-
glieder aus Überlingen, dass das 
Immanuel-Kant-Gymnasium in 
Tuttlingen vorhabe einen Sponso-
renlauf auch zugunsten von Pro 
Humanitate durchzuführen. Ihr ist 
zu verdanken, dass das Gymnasi-
um auf unsere humanitäre Arbeit 
aufmerksam wurde. Die Tatsache, 
dass auch diese Schule sich für 
unsere humanitäre Arbeit interes-
siert, machte mich froh. 

Leider ist der zeitliche Aufwand 
unserer Arbeit so enorm, dass 

es mir bislang, es ist der 1. Sep-
tember, nicht gelang, persönli-
chen Kontakt aufzunehmen. Die-
se Tatsache bedrückt mich immer 
wieder. Die Hoffnung wenigstens 
in der notwendigen Büroarbeit 
und deren Überwachung Entlas-
tung zu finden, werde ich wohl 
noch lange hegen müssen. Am 
20. September besuchte uns Frau 

Peinemann, die Tochter unseres 
engagierten Mitgliedes aus Über-
lingen, Lehrerin des Immanuel-
Kant-Gymnasiums, um uns mitzu-
teilen, dass wir mit einem Betrag 
in Höhe von etwa 7 000 Euro 
rechnen dürften, die von etwa 800 
Schülern dieses Gymnasiums in 
Tuttlingen für uns erlaufen wor-
den wären. Voller Stolz erzählte 
sie, dass ihr 11-jähriger Sohn bei 
diesem Sponsorenlauf 16 Km ge-
laufen wäre, womit ein erheblicher 
Spendenbetrag zustande kam.

Für den 7. Oktober 2019 wurde 
ein offizieller Übergabetermin 

der Spendensumme an Pro-Hu-
manitate vereinbart. 

Bei dieser Gelegenheit gäbe es 
auch die Möglichkeit im Rah-

men einer Dankesrede einen kur-
zen Lichtbildervortrag über unse-
re Arbeit in Moldau zu halten. Es 
freut uns ungemein, dass unsere 
junge Generation in Deutschland 

sich für die benachteiligten Men-
schen im Osten Europas einsetzt, 
um diesen Anerkennung zu zol-
len. 

Am 7. Oktober war es dann 
soweit. Marina und meine 

Wenigkeit machten sich schon 
zeitig morgens auf, um in Tuttlin-
gen pünktlich zur Stelle zu sein. 
Als wir Frau Peinemann antrafen, 
führte sie uns in die Aula des Im-
manuel- Kant- Gymnasiums. Wir 
bekamen große Augen als wir die 
Großzügigkeit dieser Aula sahen. 
Sie sollte für 800 Personen Platz 
bieten. Pünktlich nach der großen 
Pause drängten die Kinder in den 
Raum und füllten diesen vollstän-
dig aus. Dennoch kamen immer 
mehr Kinder, begleitet durch Ihr 
Lehrer/innen, herein. Mit einer 
großen Selbstverständlichkeit 
nahmen sie auf dem Boden Platz 
und ein fröhliches Geschnatter er-
füllte den Raum. 

Die Schüler/innen des Tuttlinger Gymnasiums beim Start.
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Frau Pulfer-Jauch, die Leiterin 
dieses Gymnasiums begleitete 

uns und so konnten wir auf einer 
Videoanlage unsere Bilderdoku-
mentation, die wir für einen klei-
nen Vortrag mitbrachten, instal-
lieren. Leider stand uns nur eine 
sehr kurze Zeit zur Verfügung, 
um den Kindern bildlich die reale 
Situation in Moldau aufzeigen zu 
können. 

Obwohl wir vorgewarnt wur-
den, dass diese Schüler/

innen vermutlich nur für etwa 10 
Minuten aufmerksam sein wür-
den, waren wir angenehm über-
rascht, dass selbst nach etwa 25 
Minuten Ruhe herrschte. Offen-
sichtlich hatten alle Schüler/innen 
begriffen, dass sie im Verhältnis 
zu ihren gleichaltrigen Schülern 
in Moldau, im Paradies leben. Sie 
hatten erkannt, wie hilfreich und 
wertvoll ihr finanzieller Einsatz für 
Moldau ist. 

Mit wenigen Worten bedank-
ten wir uns bei der Direktorin, 

Frau Pulfer-Jauch und Lehrern 
dieser Schule für ihren und den 
Einsatz der Schüler, die in einem 

Sponsorenlauf für unsere humani-
täre Arbeit in Moldau eine Summe 
von 7.377,30 € „erlaufen“ hatten 
und die uns unmittelbar in Form 
eines Schecks für unsere huma-
nitäre Arbeit in Moldau übergeben 
wurde. 

Enormes Beifallklatschen setz-
te ein. Es war für Marina und 

mich ein bewegendes Gefühl er-
fahren zu dürfen, dass unsere Ju-
gend sich für die desolate Situation 
der Menschen in Moldau interes-
sierte und ihren Beitrag dazu leis-
tete, um der dortigen Not abzuhel-
fen. Dankbar machten wir uns auf 
den Rückweg nach Engen, um un-
serer Büroarbeit nachzukommen. 

Bei der Übergabe des Spendenschecks war die Aula des Immanuel-Kant- Gymnasiums in Tuttlingen randvoll mit den Schülerinnen und Schülern, die 
für unsere Hilfsaktionen in Moldau gelaufen waren, besetzt.

Bilder: IKG-Gymnasium
Die Leiterin des Gymnasiums, Frau Pulfer-Jauch, unterstützt durch zwei Schülerinnen, 
überreicht uns den Spendenscheck in Höhe von 7377,30 Euro
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Sie haben ein ganzes Leben 
lang gearbeitet. Jetzt sind sie 

alt, für die Gesellschaft nicht mehr 
zu brauchen und müssen von der 
Gnade fremder Spender leben.  
Es ist die traurige Geschichte 
hunderter alter Menschen, die je-
den Tag, besonders in der kalten 
Jahreszeit, in die Sozialkantine 
kommen. Mit jedem Jahr steigt 
der Bedarf an warmem Mittages-
sen für benachteiligte Personen. 
Für einige von ihnen ist diese 
Form der Nahrungsmittelhilfe, die 
sie hier erhalten, die einzige war-
me und ausreichende Mahlzeit!

Ich weiß nicht, was wir ohne diese 
Sozialkantine tun würden, sagt 

mir eine etwa 70-jährige Frau. 
Ohne diese Hilfe ginge es uns 
sehr viel schlechter. Hier treffen 

wir unsere gleichen Schicksals-
genossen, tauschen uns aus und 
fühlen uns nicht mehr als Ausge-
stoßene. Die Portion, die wir er-
halten, teilen wir in zwei Teile auf, 
damit wir abends nicht hungrig ins 
Bett gehen“.

Die meisten, die hierherkom-
men, haben gar keine oder 

nur eine magere Rente. Es reicht 
kaum für die Energiekosten, wie 
Strom und Gas, geschweige denn 
um die notwendigen Medikamen-
te zu kaufen. Eine so genannte 
gesetzliche Krankenversicherung 
gibt es, sie funktioniert jedoch in 
aller Regel nicht.

Den ganzen Sommer spare 
ich so viel wie möglich, damit 

ich die Heizung im Winter bezah-

len kann, sagt eine andere Frau, 
trotzdem schaffe ich es nicht. Da-
her heize ich meine Wohnung nur 
noch gelegentlich“.

Ein anderer sagt: „Wir leben hier 
von der Gnade, meine Schul-

den gegenüber den Kommunal-
diensten belaufen sich auf über 
zwanzigtausend moldauische Lei 
(ca. 1000 Euro)“…

Ich glaube, ich würde verhungern, 
wenn ich nicht die Möglichkeit 

hätte hin und wieder Nahrungs-
mittel in Mülltonen zu finden. Ges-
tern habe ich meine monatliche 
Rente erhalten und diese ausge-
geben, um meine Schulden zu be-
gleichen, sagt einer der wenigen 
anwesenden Männer„

             

Obwohl unsere Suppenküchen geheizt sind, trauen sich Neuankömmlinge noch nicht ihre Winterjacken und -Mäntel abzulegen.  Erst distanziert, dann 
doch mit großem Appetit, nehmen diese hungrigen Menschen die Nahrung zu sich. Bilder: Pro Humanitate

Die traurige Geschichte älterer Menschen, die in unse-
ren Suppenküchen um Nahrung anstehen

Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina
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Bedürftige Menschen warten in unseren Suppenküchen auf die Essensausgabe. Es ist erkennbar, dass sie Einmachgläser und andere Behälter 
mitgebracht haben, um ihre Nahrung zu teilen aber auch um ihren nicht mehr gehfähigen Nachbarn Nahrung mitzubringen.

Das Mittagessen ist für 12:00 
Uhr angesetzt. Die ersten 

Bedürftigen treffen schon gegen 
10:00 Uhr ein. Sie warten wie 

brave Kinder, tauschen sich ge-
danklich aus und sprechen sich 
gegenseitig Mut zu. Sobald das 
Mittagessen angeboten wird, holt 

fast jeder seine Einmachgläser 
von zu Hause heraus und packt 
einen Teil seiner Essensration ein. 

Viele von ihnen sind alleinste-
hend, nutzen die Gelegenheit 

ihres Aufenthaltes in der Sozial-
kantine um mit anderen zu kom-
munizieren und beeilen sich nicht 
nach Hause zu gehen.

Alles ist sehr lecker, hier wird 
gut gekocht, alles ist frisch“, 

höre ich bei der Verabschiedung. 
Mit einem Lächeln verabschie-

de ich die Menschen, wobei mir 
viele Gedanken durch den Kopf 
gehen. Ist es nicht eine himmel-
schreiende Situation, dass im 21. 
Jahrhundert in Europa tausende 
Menschen immer noch an Unter-
ernährung und Hunger leiden? 

Die Diskrepanz zwischen Arm 
und Reich hat unverzeihliche 

Höhen erreicht! 

Ein sehr bekannter europäi-
scher Fußballspieler verdient, 

laut Medien, 600.000 Euro pro 
Tag und zahlt 31.000 Euro für 
zwei Flaschen Wein in einem Re-
staurant. Im Vergleich zu ihm kos-
tet eine warme Mahlzeit für eine 
bedürftige Person in Moldau etwa 
1,5 Euro. Für viele bleibt selbst 
diese Mahlzeit ein Traum…

             
 

Bild: Pro Humanitate

Die Suppenküche in Balauresti

Im August dieses Jahres mach-
ten Marina und meine Wenigkeit 

anlässlich unserer diversen mol-
dauischen Projekte in dieser zu 
Rumänien grenznahen Gemeinde 
einen spontanen Besuch.

Schon der Weg dorthin, wel-
cher überwiegend über unbe-

festigte Straßen führte, zeigte uns 

plastisch die allgemein vorherr-
schende Not. Alle sogenannten 
Grünflächen waren total vertrock-
net. 

Eine große Herde mit Kühen 
rannte buchstäblich laut mu-

hend durch ausgetrocknete Wie-
sen in der Hoffnung Grünfutter 
zu finden. Einige Kilometer weiter 

fanden wir ganze Schafherden 
blökend, welche ebenfalls ren-
nend nach Nahrung suchten, den 
normal dazu gehörenden Schä-
fer vermissten wir. Es schien uns 
eine unwirkliche Welt, durch die 
wir fuhren, um nach Balauresti zu 
gelangen.
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Bilder: Pro Humanitate

Laut muhend rannten diese Kühe über vertrocknete Wiesen auf der 
Suche nach Futter.

Selbst die sonst so genügsamen Schafe hatten Mühe Futter zu finden

Wir machten uns Gedanken, 
wie das wohl in den kom-

menden Monaten so weitergehen 
sollte. Krass zeigte sich die all-
gemeine Not. Die sonst so grü-
nen und vollen Maisfelder waren 
vertrocknet. Als wir an die ersten 
Hütten kamen, sahen wir, dass 
die Gärten ebenfalls unter der 
sehr langen Hitze gelitten hatten. 
Die sonst übliche Selbstversor-
gung mit angepflanztem Gemü-
se in den Gärten der ländlichen 
Bevölkerung, schien ausgefallen 
zu sein. Uns zeigte sich deutlich, 
dass der kommende Winter Hun-
ger mit sich bringen würde.

Als wir den Bäckermeister na-
mens Leon BUZA endlich er-

reichten, freute sich dieser sehr 
über unseren Besuch, da Marina 
angekündigt hatte, dass wir auch 
in diesem Winter wieder mit Nah-
rungsmitteln für die Suppenküche 
zur Verfügung stehen würden. 
Herr BUZA führte uns durch seine 
“Räumlichkeiten“, einschließlich 
seiner Backstube.

Wir sahen, dass die für die 
Nahrungsmittelhilfe zur Ver-

fügung stehende Fläche mehr als 
bescheiden war und an zwei auf-
gestellten Tischen maximal 8 eng 

gedrängte Personen Platz finden.  
Herr BUZA teilte mit, dass er täg-
lich bis zu 25 Personen kostenlos 
verpflegen würde, der Bedarf je-
doch wesentlich höher wäre. 

Im Gespräch mit ihm, teilte er mit, 
dass er in zeitlichen Intervallen 

die komplett verarmten Alten in 
seiner Gemeinde eingeteilt hätte, 
um so den Platzmangel kompen-
sieren zu können. Uns fiel auf, 
dass keinerlei Heizmöglichkeit 
vorhanden war und die Bedürfti-
gen frierend ihre Nahrung zu sich 
nehmen mussten.

Anlässlich unseres Besuches bei dem Bäckermeister Buza in Balauresti, überreichte mir spontan eine Mitarbeiterin von ihm, als Dank für unser 
Engagement, einen sehr schönen runden Zopf.
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Schon in einer vergangenen 
Ausgabe unserer Verbands-

nachrichten hatten wir Ihnen von 
dieser Suppenküche berichtet, 
welche erfreulicherweise durch 
die Initiative eines moldauischen 
Bäckermeisters entstand. 

Diesem war die Not seiner äl-
teren bedürftigen Mitbürger 

so zu Herzen gegangen, dass er 
in einem sehr schmalen Raum 
einen Tisch mit Stühlen aufstellte 
und seine weiblichen Mithelferin-
nen der Bäckerei bat, ihm bei der 
Nahrungsmittelversorgung dieser 
Menschen behilflich zu sein. Nun 
ist das keine Bäckerei, wie wir sie 
in unseren Breiten vorfinden, son-
dern ein desolater Bau, in dem 
ein ehemaliger alter deutscher 

Backofen namens Matador zu 
finden ist, der mit einer eingebau-
ten Gasversorgung seinen Dienst 
versieht.

Wir erkannten und entschie-
den uns, dass es mit verhält-

nismäßig geringem finanziellem 
Aufwand möglich ist, den beste-
henden Raum baulich besser aus-
zunutzen, mit einer Heizung und 
den Eingang mit einem Vorraum 
zu versehen, damit mehrere Men-
schen gleichzeitig an der Suppen-
küche teilnehmen könnten. 

Spontan stellten wir Herrn Buza 
eine Summe von 3 000 Euro 

zur Verfügung, mit der er, die un-
serer Ansicht nach notwendigen 
baulichen Veränderungen vor-

nehmen sollte, um eine Heizung 
einzubauen und mehr Platz zur 
Verfügung zu haben. 

Schon zwei Wochen später war 
es zu Projektabnahmen not-

wendig erneut in Moldau anwe-
send zu sein. In der Kürze der Zeit 
war es nicht möglich einen pas-
senden Flug zu erhalten, weshalb 
ich mich entschied mit unserem 
langjährigen Mitglied Ulli Mäder 
mit dem PKW nach Moldau zu 
fahren. Da sich Balauresti nur we-
niger Kilometer nach der rumäni-
schen Grenze in Moldau befindet, 
suchten wir beide spontan und 
unangemeldet den Bäckermeister 
Buza in Balauresti auf. Erst nach 
einigen Augenblicken realisierte 
er wer wir waren. 

Erfreut stellten wir fest, dass 
Herr Buza mit der baulichen 

Maßnahme so weit gekommen 
war, dass die Heizung vollständig 
eingebaut und bereits funktionsfä-
hig war und der geplante Vorbau 
sich in Arbeit befand.

Herr Buza versicherte uns, dass 
er mit den Bauarbeiten spä-

testens zu Beginn der Suppenkü-
chenaktion fertig wäre. Sehr er-
freut und zufrieden verließen wir 
Balauresti und machten uns spät 
abends auf den Weg nach Chisi-
nau.  

Die Gasheizung ist bereits installiert und funktionsfähig. Man erkennt man den Heizungsradiator und die erforderliche Baumaß-
nahme, die mehr Platz schaffen soll.

Auch der von uns vorgeschlagene Vorbau, der die Räumlichkeit vergrößern und Wärme schaffen 
soll, ist bereits in Angriff genommen worden. Mein Reisegefährte Ulli Mäder gewann hier seine 
ersten moldauischen Eindrücke. Bilder: Pro Humanitate
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Meine Reise nach Moldau
Ein Reisebericht von Ulli Mäder

Über 25 Jahre bin ich Mitglied 
im Bundesverband Pro Hu-

manitate. 31 Jahre führte ich 
Cafe Mäder in Engen. Dirk Hartig 
besuchte das Cafe, wenn es sei-
ne Zeit erlaubte. So oft erlaubte 
sie das jedoch nicht. Bei einem 
Besuch äußerte ich einmal den 
Wunsch, nach meiner Tätigkeit im 
Cafe, mich gerne bei Pro Humani-
tate aktiv einzubringen und auch 
mal bei einem Hilfstransport mit-
zufahren.  

Am 3. September kam dann 
tatsächlich der Anruf von Dirk: 

Kannst du am Wochenende mit 
meinem PKW mit nach Moldau 
fahren? Dringende Projektarbei-
ten sind in kurzer Zeit zu erledigen 
und müssen vertraglich abgesi-
chert werden, damit anstehende 
Bauarbeiten durchgeführt werden 
können. Ich sagte zu.

Am Samstag, den 7.9. starteten 
wir um fünf Uhr morgens. Am 

See entlang, es fing an zu reg-
nen, über München bis kurz vor 
Wien. In einer Autobahnraststätte 
machten wir eine kleine Pause. 
Ich kaufte für Dirk ein Päckchen 
Salbeibonbons. 

Seit unserer Abfahrt in Singen 
redete er ununterbrochen. Er 

erzählte von seinen Reisen mit 
Hilfsgütern nach Russland, Ru-
mänien, Moldawien usw., von sei-
ner Arbeit bei Pro Humanitate und 
seiner Tätigkeit als Fahrlehrer. Ein 
kratziger Hals war die Folge. Ich, 
nach 47 Jahren Gastronomie, hat-
te mit dem Zuhören kein Problem. 
Aber sein Hals eben und Salbei-
bonbons sollen helfen.

Am späten Nachmittag, inzwi-
schen schien endlich die Son-

ne, erreichten wir Budapest. Klei-

ne Stadtbesichtigung, zu Abend 
gegessen und ab ins Bett. Am an-
deren Morgen um acht Uhr waren 
wir wieder on the Road Richtung 
rumänischer Grenze. Hier ende-
te dann auch das Autobahnnetz. 
Durch langgezogene Dörfer und 
geschäftige Städte fuhren wir bis 
in die Karpaten. Eine wunder-
schöne Landschaft, die mich an 
die Vogesen erinnerte.

Im Hotel Dracula übernachteten 
wir. Ich nahm vorsichtshalber 

kurz vor dem Einschlafen eine 
Knoblauchzehe zu mir, man weiß 
ja nie... 

Frühmorgens ging es weiter. 
Kilometer für Kilometer auf 

Landstraßen Richtung der Grenze 
von Moldau. Gegen 18 Uhr, dank 
Dirks Beziehungen nach kurzen 
Grenzformalitäten, war ich jetzt 
also in Moldau.

Was wird mich erwarten, wie 
werde ich mit den Situatio-

nen, die sicherlich oft bedrückend 
sein werden, umgehen. Noch ca. 
100 Kilometer bis Chisinau, der 
Hauptstadt.

Unterwegs machten wir noch 
einen unangemeldeten Be-

such in Balauresti bei Bäcker-
meister Buza. Hier war durch Pro 
Humanitate für den kommenden 
Winter eine weitere Suppenküche 
geplant, die baulichen Vorausset-
zungen bislang jedoch noch nicht 
gegeben.

Schon bei diesem Besuch wur-
de mir klar, welchen Erfolg 

die Hilfe von Pro Humanitate in 
diesem Dorf erzielt hatte. Der Bä-
ckermeister mit lustigen Augen, 
erstellte auf Weisung und Kosten 
von Pro Humanitate innerhalb 
einer Woche mit seinen Mitar-
beitern einen Raum mit Heizung, 
der den Bedürftigen als täglicher 
Speiseraum dienen wird. Dirk war 
begeistert, dass die Hilfe so zügig 
umgesetzt wurde. Bei Dunkel-
heit erreichten wir Chisinau, nach 
2.200 km auf der Straße.

Mein erster Eindruck, eine 
europäische Großstadt mit 

sämtlichen Annehmlichkeiten, wie 
Restaurants, Geschäften, Super-
märkten und auch große Auto-
häuser sind vertreten. Müde von 
der langen Fahrt ging es früh ins 
Bett.

Am Dienstagmorgen fuhren wir 
raus aus der Stadt und mach-

ten uns auf den Weg in die Stadt 
Calarasi. Ich hatte das Gefühl je-
der zweite Einwohner von Chisi-
nau besitzt ein Auto. Totales Ver-
kehrschaos, zehn Meter fahren, 
stehen, wieder zehn Meter fahren 
usw. Was mich völlig überrascht 
hat, mit welcher Gelassenheit die 
Menschen hier mit solchen Situa-
tionen umgehen. Es wurde forsch 
gefahren, aber kein Gehupe, keine 
Fäuste zeigen, kein Geschrei oder 
wildes Gestikulieren, wie anders 

Außenansicht des von uns seit Jahren auf-
gesuchten Hotels „Dracula“ in den rumäni-
schen Karpaten, in dem wir zu unglaublich 
günstigen Konditionen übernachten können.
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unser Verhalten in Deutschland, 
wo inzwischen diese unangeneh-
men Eigenschaften so zugenom-
men haben.

Die Sonne scheint, wir fahren 
durch eine abwechslungsrei-

che Landschaft. Ab und zu kommt 
uns ein Pferdefuhrwerk entgegen. 
Beim Sozialzentrum in Calarasi 

angekommen, fällt mir gleich auf 
der Straße ein riesiger Berg von 
abgeschlagenem Verputz auf. 

Der Bauleiter und seine Mitar-
beiter empfingen uns in stau-

biger Kleidung und Atemmasken. 
Sie waren gerade dabei den al-
ten Mörtel im Untergeschoss 
des Hauses von den Wänden zu 

klopfen. Ich merkte mit welcher 
Zielstrebigkeit die Männer bei der 
Arbeit waren. Sie warteten auf 
Putze, eine großzügige Spende 
der Firma STO in Weizen (Süd-
deutschland), die mit unserem 
LKW am Mittwoch angeliefert 
werden sollten.

Ein Berg von abgeschlagenen Altputz befindet sich vor dem  
Sozialzentrum.

Ich erlebe eine für mich ungewöhnliche Gastfreundschaft bei der 
Familie Luchian.

Sie sind stolz auf die bereits ge-
leistete Arbeit im ersten Stock. 

Ich habe das Gefühl es ist für sie 
kein Opfer bis spät in die Nacht zu 
arbeiten, damit das Sozialzentrum 
im Winter bezogen werden kann. 

Am Mittag besuchten wir unse-
ren Mitarbeiter Ion Luchian. 

Seine Frau verköstigte uns mit fei-
nem Essen, alles frisch aus dem 
Garten. Ich erlebe eine für mich 
ungewöhnliche Gastfreundschaft 
bei der Familie Luchian. Die Dis-
kussionen zwischen Herrn Luchi-
an und Dirk konnte ich nur verste-
hen, weil mir Dirk die wichtigsten 
Details übersetzte. Ohne seine 
rumänischen Sprachkenntnisse, 
wäre sicherlich manches Vorha-
ben hier vor Ort nicht so einfach 
über die Bühne zu bringen. 

Mit Herrn Luchian besuchten 
wir noch zwei Familien, die 

dringend Hilfe benötigen. Die eine 
Familie, mit vier reizenden Kin-

dern, hatte sich durch den Ver-
kauf einer Kuh und Federvieh be-
reits in eigener Initiative eine feste 
Behausung geschaffen. Doch es 
fehlte an Möbeln und Gegenstän-
den für den täglichen Gebrauch. 
Eine Partnerschaft wäre meiner 
Meinung nach zu überlegen. Als 
wir diese Familie verließen, hatte 
ich einen Kloß im Hals. Solch be-
zaubernde Kinder, zwei Mädchen, 

zwei Jungs, ich fragte mich, wel-
che Perspektiven diese Kinder in 
ihrem kommenden Leben haben 
werden. Bei unserem Besuch sa-
ßen sie alle vor dem Fernseher in 
einem spärlich möblierten Raum. 
Ob es in diesem Ort einen Kinder-
garten oder eine Schule gibt, kann 
ich nicht sagen. Wie versorgt und 
behütet sind unsere Kinder zuhau-
se, dachte ich mir.

             
 

In diesem einzigen sehr kleinen und fertiggestellten Wohnraum traf ich zuerst scheue aber 
zunehmend fröhliche und gesunde Kinder an. Bilder: Pro Humanitate
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Der Besuch bei der zweiten 
Familie, zwei Kinder, wies ein 

anderes Problem auf. Ihr Haus 
benötigt dringend ein neues Dach 
und neue Fenster. Was sich so 
unserer Meinung nach aufgrund-
der schlechten Bausubstanz nicht 
lohnen würde. Wie in diesem Fall 
weiter vorgegangen werden soll, 
muss Pro Humanitate entschei-
den.

Mir wurde klar, welch großen 
Aufwand Pro Humanitate 

leisten muss, um all diese Pro-
jekte mit ihrer Bürokratie, Zeit-
aufwand und Entscheidungen zu 
realisieren.

Am dritten Tag, Mittwoch, 
machten wir uns mit Herrn Lu-

chian auf den Weg nach Ulmu, wo 
ein Tiefbrunnenprojekt durch Pro 

Humanitate realisiert werden soll.

Beim Spaziergang durch das 
Dorf mit dem Bürgermeister 

und einigen Einwohnern, zeigte 
dieser uns zwei Brunnen, welche 
die Wasserversorgung des Dor-
fes gewährleisten sollen. Gemein-
sam mit ihm zog ich einen Eimer 
Wasser aus 20 Metern Tiefe. 

Ich konnte es nicht glauben, was 
da zum Vorschein kam, der Eimer 

gefüllt mit einer braunen Brühe, 
die bei uns höchstens noch zum 
Gießen im Garten Verwendung 
finden würde. Wir müssen uns 
einfach vorstellen, die Menschen-
hier hatten noch nie in ihrem Le-
ben die Möglichkeit, einfach den 
Wasserhahn aufzudrehen, um 
klares trinkbares Wasser zu erhal-
ten. Wasser für die Körperpflege, 

zum Waschen, zum Kochen wie 
es bei uns selbstverständlich ist.

Die Einsegnung des Bohrlo-
ches, welches dank der Hilfe 

von Pro Humanitate, 400 Meter 
tief gebohrt wird, war für mich 
nochmal ein besonderes Erleb-
nis. Der festliche Anlass, die reich 
gedeckte Tafel, die Anwesenheit 
der Dorfbewohner, die Segnung 
durch den Priester, war so feier-
lich ergreifend, die Dankbarkeit 
der Einwohner von Ulmu so spür-
bar. Ich erhielt als kleine Gabe 
einen wunderschönen gebacke-
nen Zopf, geweiht vom Priester, 
den ich sicher verpackt mit nach 
Deutschland genommen habe. 
Hart natürlich, er dient jetzt als 
Erinnerungsstück und als Deko-
ration. 

Es ging zurück nach Chisinau. 
Nach dem Abendessen mach-

te ich noch einen kleinen Spazier-
gang durch die Stadt und ließ die 
vergangenen Tage Revue pas-
sieren, sortierte meine Gedanken 
und mir wurde ganz deutlich be-
wusst, wie großzügig wir zu Hau-
se mit unserem Glück umgehen.

Ich habe einiges gesehen, was 
Dirk auch immer in seinen Be-

richten in den Verbandsnachrich-
ten hervorhebt und beschreibt. 
Die Notwendigkeit zu helfen, die 
Dankbarkeit der Menschen hier 
zu spüren, selbst wieder ein biss-
chen demütiger zu sein und da-
durch auch ein Glücksgefühl zu 
verspüren, war ein abschließen-
des Resümee meiner Reise.

Am Donnerstagmorgen ging 
die Reise auf gewohnter 

Route, 1.200 km auf Landstraße, 
1.000km Autobahn mit drei Über-
nachtungen zurück nach Singen. 
Samstagabend waren wir wie-
der daheim Pünktlich zur Sport-
schau…

Den Empfang mit Brot und Salz empfand ich als einen schönen christlichen Brauch. 
Bild: Pro Humanitate
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Als bekannt wurde, dass die Regierung Maia Sandu, welche echte Reformen und Antikorruption anstrebte, durch Verrat im Parlament gestürzt werden 
sollte, versammelten sich tausende Menschen vor dem Parlamentsgebäude. 

Gegenwärtig erleben wir eine 
Reihe von Rücktritten und 

Entlassungen bei mehreren staat-
lichen Institutionen, die dem alten 
korrupten System angehörten.  
Dies sind Institutionen wie das 
Verfassungsgericht, CNA (Anti-
korruptionsbehörde) CEC (Zen-
trale Wahlkommission), diverse 
Ministerien und Behörden. Die 
Spitze des Eisbergs stellte die 
Generalstaatsanwaltschaft dar. 
Auf symbolischer Ebene wurde 
diese Institution in der moldau-
ischen Gesellschaft bereits als 
„letzte Bastion“ der Oligarchie be-
zeichnet. 

An dieser Stelle hat sich die 
neue Regierung unter der 

Führung von Premierministerin 
Maia Sandu der Realität gestellt. 
Als es darum ging die Gene-
ralstaatsanwaltschaft von ihrer 
korrupten Führung zu befreien, 
zeigte der Präsident der Republik 
Moldau Igor Dodon, sein wahres 
Gesicht. 

russischen Sozialisten (PSRM) 
des Staatspräsidenten Igor Do-
don und des proeuropäischen 
Mitte-Rechts-Parteienbündnisses 
ACUM. Das Assoziierungsabkom-
men zielte darauf ab, das Oligar-
chensystem im Land zu zerstören

Mit Maia Sandu als Premier-
ministerin und mehrheitlich 

ACUM-nahen Ministern hatte die 
Republik Moldau die erste echte 
Reformregierung seit der Unab-
hängigkeit im August 1991. Das 
ambitionierteste Vorhaben des 
Kabinetts lautete: „Weg mit der 
Oligarchie“. 

In den knapp 5 Monaten danach 
verfolgt die Bevölkerung in der 

Republik Moldau zwei institutio-
nelle Prozesse. In erster Linie ging 
es gezielt darum, die staatlichen 
Institutionen vom alten Regime 
zu befreien. Parallel dazu war die 
Errichtung eines wirklich demo-
kratisch-politischen Systems, wel-
ches seinem Namen gerecht wird, 
geplant.

In der Republik Moldau musste 
sich die Bevölkerung in den letz-

ten 10 Jahren mit einer oligarchi-
schen Diktatur auseinanderset-
zen und nicht mit einer Diktatur im 
klassischen Sinne. Es war ein po-
litisches Regime, das die Staats-
macht privatisierte und öffentliche 
Institutionen Machtnetzwerken 
unterstellte. 

In der ersten Junihälfte dieses 
Jahres erlebte die Bevölkerung 

einen spektakulären politischen 
Umbruch in der Republik Moldau. 
Es passierte etwas, was unglaub-
lich schien.

Das Regime des moldauischen 
Oligarchen Vlad Plahotniuc, 

Führer der angeblich Demokra-
tischen Partei, die in Wirklich-
keit den Namen „Demokratische 
Partei“ als Deckmäntelchen für 
ihren korrupten Machenschaften 
benutzte, stürzte. An die Macht 
kam ein Zweckbündnis politischer 
Gegner, das den Staat reformie-
ren sollte: eine Koalition der pro-

Bild: Pro Humanitate

Fünf Monate des Versuches einer echten Demokratie in Moldau 
wurden erneut durch korrupte Machenschaften zerstört

Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina
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Plakate mit den Aufschriften „Jetzt oder nie“, „Hände weg von der Demokratie“ „Wir unterstützen die Regierung Sandu“, „Hände weg von der 
Staatsanwaltschaft“ wurden durch die moldauische Jugend demonstrativ durch die Straßen getragen. 

Durch eine geheim vorbereitete Koalition zwischen der sogenannten demokratischen Partei und den Sozia-
listen gelang es Dodon am 12. November mit überzeugender Mehrheit, die neue Regierung zu stürzen.

In ihrer letzten Rede am Pult des Parlaments sagte Maia Sandu mit revolutionärer Stimme: „Ihr seid Feiglin-
ge, ihr habt Angst! Ihr stimmt nicht gegen diese Regierung, sondern gegen die Gerechtigkeit, gegen dieses 
Volk. Ihr habt vergessen, dass Ihr vom Volk auserwählt wurdet, ihm zu dienen, aber nicht es auszurauben!

Die Euphorie und Hoffnung der Bürger der Republik Moldau wurde damit erneut zunichte gemacht.

In eigener Sache! 

Riesenprobleme bei der Zustellung unserer Verbandsnachrichten

Liebe Mitglieder und Sponsoren, aus gegebenem Anlass möchten wir darauf hinweisen, dass seit Jahren 
unsere Postzusendungen mit den Verbandsnachrichten offensichtlich nicht mehr korrekt ausgeliefert wur-
den. Soweit es uns möglich war, haben wir Adresskorrekturen vorgenommen. Vielfach kommen jedoch über 
einen Zustellungsdienst unsere Verbandsnachrichten als unzustellbar zurück. Grund hierfür sind nicht 
mitgeteilte Adressänderungen, angeblich fehlende Briefkästen, unzuverlässiges Zustellpersonal etc. Nach-
dem erstmals zu den Ostertagen in diesem Jahr knapp 500 Verbandsnachrichten als nicht zustellbar vom 
Briefdienstleister in unsere Garage abgestellt wurden, zuvor wurde diese Anzahl ohne unser Wissen vom 
Zustellungsdienst kommentarlos vernichtet, traf uns fast der Schock. In mühsamer Kleinarbeit versuchten 
wir die Postrückgänge in unserer Datei zu reaktivieren. Vielfach ist dies nicht mehr möglich oder mit un-
zumutbaren Kosten versehen. Sicher sind hierunter auch Personen, die gerne unsere Verbandsnachrichten 
weiterhin beziehen möchten. 

Wir werden auf unserer Internetseite unter www.mfor.de über diese Problematik einen Hinweis geben. Soweit jemand 
unsere Verbandsnachrichten beziehen möchte, möge er doch unter info@mfor.de uns eine entsprechende Mitteilung 
zukommen lassen. Gerne senden wir Ihnen bei vollständiger Adressangabe die Verbandsnachrichten kostenlos zu.
 Ihr Pro Humanitate Team!

Bild: Pro Humanitate
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Total schief gelaufener Einzug der Mitgliedsbeiträge
Nach wie vor kämpfen wir in unserem Büro, um eine klare Übersicht aller zu erledigenden Dinge zu erhal-
ten.

Nachdem es nun erforderlich war erneut die komplette Datenverarbeitung so umzustellen, dass diese auf 
allen Rechnern, sowohl im Büro als auch zuhause in zeitgleichem Rhythmus erkenn-  und bearbeitbar ist, 
kam unser Büro leider erst im August 2019 dazu, die noch ausstehenden Mitgliedsbeiträge, mit ihrem An-
schreiben, einzufordern. Für die unglücklich gewählte Form des Schreibens möchte ich mich als verantwort-
licher Leiter von Pro Humanitate ausdrücklich entschuldigen. 

Nach wie vor allerdings ist es so, dass seitens der Mitglieder nicht immer auf der Überweisung klar und 
deutlich darauf hingewiesen wurde, dass es sich um den Jahresmitgliedsbeitrag handelte. Teilweise wurde 
ein Betrag, der zusätzlich mit einer Spende versehen wurde überwiesen, wobei nicht vermerkt wurde Mit-
gliedsbeitrag und Spende. Da Spenden und Mitgliedsbeiträge differenziert zu verbuchen sind, entstanden 
immer wieder Unklarheiten.

Festzustellen war auch, dass eine unklare Situation in der Verlinkung der PC-Programme bestand, wobei 
es teilweise vorkam, dass tatsächlich beglichene Jahresbeiträge zwar kassenseitig verbucht, aber vom Pro-
gramm nicht wiedergegeben wurden.

Wir bitten Sie sehr, folgenden Weg einzuschlagen, um uns die Arbeit zu erleichtern und Missverständnisse 
auszuräumen:

      1.) Bitte richten Sie bei Ihrer Bank einen Dauerauftrag nur für den Mitgliedsbeitrag ein. Er wird noch
             jahrelang eine gleichbleibende Höhe von 25 Euro betragen. Auch hier haben Sie jederzeit die 
             Möglichkeit diesen löschen zu können.
      2.) Eine „Einzugsermächtigung“ hat sich als nicht sinnvoll erwiesen, da der Papieraufwand 
             unverhältnismäßig ist.
      3.) Bitte veranlassen Sie die Bank zwingend zu vermerken, dass es sich um einen Jahresmitgliedsbeitrag 
             Ihrer Person handelt. Gleiches gilt bei online-Banking.
     4.) Der Termin zur Zahlung sollte vor Ende März eines jeden Jahres festgelegt werden, damit spätestens
             zu der Generalversammlung das Thema „Mitgliedsbeiträge“ erledigt ist. Soweit Mitglieder bereits
             Daueraufträge veranlasst hatten, bitte ich sehr darum zu prüfen, ob der Vermerk „Mitgliedsbeitrag
             für z.B. 2019“ und deren Fälligkeit im ersten Quartal liegen, ggfls. wäre es für uns eine wesentliche  
             Entlastung, wenn Sie dies freundlicherweise veranlassen würden. 
      5.) Bitte teilen Sie doch auch uns Ihre Adressänderung mit, wir wollen unsere Dateien auf dem 
             Laufenden halten, um Kosten wie Porto oder Recherche einzusparen.

In der Hoffnung keine Fehlbitte getan zu haben, danke ich Ihnen allen, Ihr Dirk Hartig
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Auch mal wieder etwas Erfreuliches!
Liebe Mitglieder, im vergangenen Jahr mussten wir wegen der Bauarbeiten des Restaurants „Kreuz“ in Sin-
gen, Mühlenstr. 13, in dem wir seit vielen Jahren unsere Generalversammlung abgehalten haben, eine ande-
re Räumlichkeit, das Hotel Jägerhaus in Singen, in Anspruch nehmen.
Nunmehr hat uns die neue Leitung des Gasthauses „Kreuz“ bestätigt, dass auch in Zukunft unsere Jahresver-
sammlungen in den gewohnten aber renovierten Räumlichkeiten stattfinden können. Das Gasthaus Kreuz 
wird unter neuer Leitung der Familie Kopitzki geführt, wobei ich als Gast eine hervorragende Freundlich-
keit und eine reichhaltige Küche genießen durfte.
Wir freuen uns sehr auch bei zukünftigen Jahresversammlungen diese Räumlichkeit in Anspruch nehmen 
zu dürfen. Es würde uns sehr freuen, wenn wir Sie in Zukunft hier wieder erwarten dürften.

Sehr geehrter Herr Hartig,
mit diesem Schreiben begrüßt Sie herzlich die Verwaltung des Kinderkrankenhauses „V.Ignatenco“ in Chisinau/Mol-
dau und möchte Ihnen folgendes mitteilen. 
Mit großer Freude bringen wir unsere Dankbarkeit an Ihre Organisation UNITED MEDICAL FORCES PRO HUMANI-
TATE für die diversen Spenden zu Gunsten unserer Institution zum Ausdruck. 
In den vergangenen zwei Jahren hat unser Krankenhaus von Ihnen zwei humanitäre Transporte erhalten. Der erste 
fand in 2017, der zweite im August 2019 statt. Mit den uns zur Verfügung gestellten medizinischen Hilfsgütern, insbe-
sondere Verbandsmaterialien, ist es uns gelungen die Behandlung der Kinder den medizinischen Vorschriften entspre-
chend erfolgreich durchführen gekonnt zu haben. Die Qualität und Verwendung der Verbandsmaterialien der Firma 
HARTMANN, welche wir im Oktober 2017 erhielten, wurden von unseren Ärzten und Krankenschwestern als ganz 
hervorragend geschätzt. Gleichzeitig teilen wir Ihnen mit, dass in der zweiten Hälfte des Jahres 2017, unsere Klinik vor 
gravierenden finanziellen Problemen stand, welche die weitere Versorgung unserer Patienten mit Verbandsmaterial 
und Medikamenten unmöglich machte.
Die von der Firma HARTMANN gespendeten Materialien haben ganz wesentlich dazu beigetragen, dass die uns nur 
noch restlich verbliebenen finanziellen Mittel für andere dringend notwendige Medikamente verwendet werden konn-
ten. Ihr weiterer Transport im August 2019 mit Verbandsmaterialien der Firma HARTMANN hat mit Sicherheit unsere 
wirtschaftliche und finanzielle Situation für unsere Klinik für einen Zeitraum von 4 bis 5 Monaten gesichert. 

Mit besonderem Dank möchten wir vermerken, dass die Haltbarkeitsdaten der Verbandsmaterialien langfristig sind, 
was uns ermöglicht, diese über einen längeren Zeitraum verwenden zu können. 
Ihrem Wunsch entsprechend, bestätigen wir Ihnen, dass sämtliche von Ihnen angelieferten medizinischen Hilfsgüter 
in unsere strikte Evidenz aufgenommen wurden und die von Ihnen weisungsgemäß vorgenommene Verteilung an die 
entsprechenden Kliniken erfolgte.  
Erlauben Sie uns auf diesem Weg Ihnen, Ihren Helfern, insbesondere der Firma HARTMANN unsere tiefe Dankbarkeit 
für die großartige Hilfe zum Ausdruck zu bringen. Wir wünschen Ihnen allen viel Gesundheit, Kraft und Erfolg. 

Mit Respekt, Direktor Alexandru HOLOSTENCO 

Dankbrief des Kinderkrankenhauses V. Ignatenco   
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v.l.n.r.  Vasile Tomusz, der uns seit vielen Jahren bekannte Leiter der Verbrennungsklinik T. Ciorba in Chisinau, Dirk Hartig, von Pro Humanitate und 
Alexandru Holostenco, Chef der Kinderklinik V. Ignatenco, bei einem Gespräch in der Lobby des Hotels „Jazz“ in Chisinau.

Bilder: Pro Humanitate

Kurz vor dem Wintereinbruch steht eine 
Familie mit 3 Personen auf der Straße 

Das Haus der Familie Tatjana 
Tugulschii aus dem Dorf Sa-

dova, im Bezirk Calarasi, welches 
in unserem Arbeitsbereich liegt, 
wurde Mitte September ein Raub 
der Flammen, nachdem in der Kü-
che ein Feuer ausgebrochen war.

Nach Angaben der Lokalbehör-
den brach das Feuer gegen 

17:00 Uhr aus. Ursache hierfür 
war nach Angaben der Feuer-
wehr ein defektes Elektrokabel. 
Drei Feuerwehrautos befanden 
sich am Tatort, erst zwei Stunden 
danach gelang es ihnen die Flam-
men in den Griff zu bekommen.

Gott sei Dank kam keine Per-
son zu schaden. Das Feuer 

hat 80% der Substanz des Hau-
ses, einschließlich der kompletten 
Inneneinrichtung, zerstört. Darü-
ber hinaus gelang es den Feuer-

Völlig verzweifelt steht die Familie Tugulschii vor ihrem niedergebrannten Anwesen.

wehrleuten rechtzeitig zwei Gas-
flaschen im Inneren des Hauses 
zu bergen, um so eine Tragödie 
zu vermeiden. Frau Tatjana Tu-
gulschii mit ihrer Tochter und dem 
3-jährigen Enkelkind stehen nach 
diesem katastrophalen Ereignis 

völlig mittellos auf der Straße. 
Der uns bekannte Bürgermeis-
ter dieser Gemeinde bittet uns 
um Hilfe in dieser Angelegenheit. 
Derzeit ist diese Familie in einer 
aufgelassenen, aber nicht win-
terfesten Hütte untergebracht.
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Eine meiner Aufgaben, die ich 
im Verband habe, ist die Be-

treuung von ca. 40 Patenschafts-
familien. Dies ist eine Aufgabe, 
die mir große Freude, aber auch 
viele Sorgen und Probleme berei-
tet. Sie verstehen bestimmt, dass 
alle diese Familien aus dem einen 
oder anderen Grund ausgewählt 
wurden, nämlich weil sie beson-
deren Problemen gegenüberste-
hen.

Ich bekomme öfter die Frage, 
nach welchen Kriterien diese 

Familien ausgewählt wurden oder 
werden. Die Beantwortung die-
ser Frage ist so schwierig wie die 
Auswahl einer Familie. Oft steht 
man vor einem Dilemma: soll man 
jemandem helfen, der keine Schu-
he hat, oder einem anderen, der 
keine Beine hat?

Angesichts der Tatsache gro-
ßer Armut in Moldau, Orte, 

die weit von der Zivilisation ent-

fernt sind und in denen es keine 
Jobs gibt, benötigen so sehr viele 
Familien bitternötig unsere Hilfe. 
Daher kann man nur noch sagen: 
jede zustande gekommene Paten-
schaft stellt ein Glücks-Los dar.

In der Zwischenzeit haben wir 
mehrere Familien über drei Jah-

re begleitet. Wenn ich zurückbli-
cke, wie die Ausgangssituation 
dieser Familien war: in den meis-
ten Haushalten sehr bescheide-
ne Verhältnisse, trotzdem aufge-
räumt, sogar ordentlich, aber von 
Hygiene konnte man nicht spre-
chen. Fünf oder mehrere Men-
schen in einem sehr beengten 
Zimmerchen, feuchte Raumluft, 
Plastikfolie vor den Fenstern, die 
ein Lüften unmöglich machen und 
an denen Kondenswasser herun-
terläuft. 

Wo sollst du anfangen zu hel-
fen in diesen Familien, für 

die Morast und kaputte Straßen 

zum Sinnbild eines unbefestigten, 
unsicheren Lebensinhalts gewor-
den sind? Ihr Verhalten ist unsi-
cher und es ist leicht zu erkennen, 
dass sie sich uns gegenüber min-
derwertig fühlen. Wie aber kann 
man hier helfend auftreten, ohne 
über diesem Elend zu stehen?

Das erste was ich brauchte war, 
dass ich eine Vertrauensbasis 

schaffen konnte, so dass sie mich 
als gleichwertig einstufen. 

Mittlerweile erlebe ich viel Freu-
de, wenn ich zu Besuch kom-

me. Die Eltern beeilen sich uns zu 
zeigen was sie in der letzten Zeit 
erlebt, geschafft haben, aber auch 
welche neuen Probleme zustande 
gekommen sind, sie sind mir ge-
genüber offen. Die Kinder haben 
auch etwas zu erzählen. 

Nachfolgende Bilder zeigen Ih-
nen beispielhaft einige Impres-

sionen.

Patenschaftsimpressionen 

Patenschaften- ein Glücks-Los.

Unsere Patenschaftsfamilien müssen nicht mehr hungern. Bild: Pro Humanitate

Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina
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Das Haus der Familie Scoromnaia, durch deren Dach es bei Regen ständig tropfte, benötigte dringend einer Gesamtreparatur. 

Auch das Anwesen der Familie Garbu war von derselben Situation betroffen. In beiden Fällen konnten die Kosten durch Patenschaftsgelder beglichen 
werden.

Besuch bei Familie Duca, die nachdem sie 3 Kinder adoptiert hatten, noch ein eigenes bekamen. Der kleine Cristian ist sehr zutraulich.

Bilder: Pro Humanitate
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Zu Beginn dieses Jahres stie-
ßen wir anlässlich unserer 

MFOR-Paketverteilungsaktion in 
Moldau in der Ortschaft Tipala, 
auf eine Familie mit 5 Kindern, 
welche in unzumutbaren Verhält-
nissen lebte. Diese Familie lebte 
in einem kleinen noch unverputz-
ten Raum eines von ihnen selbst 
erstellten Rohbaus. Eine impro-
visierte Heizungsmöglichkeit war 
vorhanden, die jedoch in der Win-
terzeit keinesfalls als ausreichend 
angesehen werden konnte. Als 
wir diese sahen, realisierten wir, 
dass hier eine weitere Gefahren-

quelle für die Kinder gegeben war.

Aufgrund unserer finanziellen 
Möglichkeiten war es uns 

nicht möglich spontan hier finan-
ziell behilflich sein zu können. Mit 
Sachspenden aus unserem Depot 
jedoch können wir helfen.

Bei unserem Besuch im Sep-
tember dieses Jahres, stellten 

wir fest, dass die Familie Muste-
ata durch eigene Initiative, sie 
hatten eine Kuh und Hühner ver-
kauft, versucht hatte weitere be-
scheidene Bauverbesserungen 

vorzunehmen. Beeindruckt durch 
die Eigeninitiative dieser Familie, 
entschlossen wir uns dank der 
Unterstützung des Fruchthofs in 
Konstanz, dringend notwendige 
Baumaßnahmen noch vor dem 
Wintereinbruch vorzunehmen, um 
eine menschenwürdige Unterbrin-
gung gewährleisten zu können. 
Eine Finanzhilfe von max. 3000 
Euro reicht aus, um die entspre-
chenden Baumaterialien zu be-
schaffen. Die Arbeitsleistung wird 
in Eigenarbeit von der Familie 
Musteata und Helfern übernom-
men. 

Bilder: Pro Humanitate

Das Bauprojekt Musteata in Tipala

Familie Musteata mit ihren vier Kleinkindern leben derzeit in dem von ihnen notdürftig errichteten Rohbau. Angesichts des bevorstehenden Winters 
wird die durch uns bereitgestellte Finanzhilfe dazu beitragen die Sicherheit aber auch die Bewohnbarkeit dieses Anwesens der Familie Musteata mit 
ihren 4 Kindern zu stabilisieren.

Im September erhielten wir ei-
nen Anruf einer Familie aus 

Mühlhausen-Ehingen, ob wir eine 
noch sehr gut erhaltene komplet-
te Kücheneinrichtung als Spende 
gebrauchen könnten. Ein unmit-
telbar darauffolgender Besuch bei 
dieser Familie zeigte auf, dass es 
sich um sehr gutes Küchenmate-
rial mit allen dazugehörenden Ge-
räten handelte. 

Da wir gerade mit dem Klein-
projekt Musteata in der Ge-

meinde Tipala/Moldau engagiert 
sind, die sich mühsam den Roh-
bau für ihr Haus zusammenge-
kratzt hatte, kommt diese weitere 

Hilfe gerade zur rechten Zeit. Un-
seren Mithelfern Wilfried Kopp und 
Uwe Schmidhäusler, gelang es zu-
sammen mit der betreffenden Fa-
milie aus Mühlhausen, die gesam-
te Kücheneinrichtung in wenigen 
Stunden auszubauen und in unser 
Lager zu verbringen. Bei einem 
unserer nächsten Transporte wird 
diese Kücheneinrichtung beigela-
den, um bei der Familie Musteata 
in der Ortschaft Tipala in Moldau 
Anwendung zu finden. Es macht 
einfach Sinn moldauischen Famili-
en, die aus dem Wenigen was sie 
zusammenkratzen können, auch 
mit Sachgütern Hilfe zu leisten. 

Die von der Familie Hermann in Mühlhausen 
überlassene Kücheneinrichtung wird in den 
Räumlichkeiten der Familie Musteata ihre 
neue Heimat finden.
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Liebe Leserinnen und Leser, 
ein arbeitsreiches Jahr liegt hinter uns und im Rückblick darauf dürfen wir stolz sein, mit 
Ihrer aller Hilfe, den Bedürftigen in Moldau in vielfältiger Form Hilfe geleistet zu haben.

Wir danken Ihnen allen für das Vertrauen in unsere humanitäre Arbeit. Wir danken allen 
Spendern, die mit ihren finanziellen Hilfen unsere Wasser- und Bauprojekte tragen, sowie 
Patenschaften und Transporte ermöglichen. Wir danken den vielen ehrenamtlich tätigen 
Kleiderhilfsgemeinschaften, die ohne Aufhebens dafür Sorge tragen, dass tausenden Men-

schen in Moldau sowohl Sommer als auch Winter erträglicher werden.

Wir wünschen Ihnen allen in einer politisch unruhiger werdenden Zeit Zufriedenheit, 
Gesundheit und auch weiterhin die Kraft des positiven Denkens.

Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr,
Ihr Vorstandsteam von Pro Humanitate


